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87 —
„uëbebnung unb Contrôle oben angenommen roor«
ben ift. — gemere „adjtfjeile fönnen je nadj Um«

ftanben entftetjett, b. fj. „enn ju oiele unb ju rafdje
©aloen abgegeben roerben : meljr „auaj unb metjr

Serbraudj ; obgleid) bei roeniger biêjipliuirter _„ntt=
fdjaft ober bei unfontrolirtem ©djneUfeuer beiûeê

nodj ftârfer auftreten bürfte; ein gröfjerer Ser«

braudj roäre namentlidj bann ju erroarten, roenn
bie nadj biëfjeriger «Hiettjobe fiaj blofe becfenben

Uiiterftüfeuitgen alienfalte iljre gtit mit ©aloen
nüfetid) auêfûlten füllten.

SDem gegenüber fteben oerfdjiebene Sortitile, oor«

erft bie roegen maffenbafterer SBirfung möglidje
Seobadjtung unb bafjetige „uêbetjnung beë SBir«

fitngêrarjonë, — bie unbebingt gröfeere SDefenftofraft

burdj bte einbeitlidje ober biê jum günftigen _co-
mente referoirte „ftiott — bei ridjtiger Seitung
audj «Dmnitioneerfparnife — enblidj möglidje Se«

fdjâftiguug erponirter Struppen, roeldje roeber ge«

becft nodj entfernt roerben fönnen; am meiften aber

roiegt ber moralifdje gaftor ber „nletjnung jroifdjen
„uëfûïjrnng unb Äommanbo, rooburdj bann audj
bie gröfeere SDefenftofraft erreidjt roirb, roenn fdjon
bie „bgabe beê geuerê nidjt auê „faftifdjeti" ©al«
oen beftebt.

Ueber bai möglidje „uêljalten unbefdjäftigter unb

uugebecfter Struppen im geuer fagt jroar Soguê«

laroëftj: „SDaê „rtitteriefcuer bjett bie beutfdje 3n«

„fanterie mitftertjaft auê ; roir mödjten nidjt ju »tel

„bebaupten, roenn roir fagen, bafe bie gälte äufeerft

„feiten roaren, roo ber „nmarfdj unferer 3>nfan«

„terie burdj „rtttteriefeuer ertjeblidj oerjögert roor«

„ben ift. — SDaë beutfdje Sataitton, in roeldjeê

„eine frepirenbe ©ranate etnfdjlug, fdjlofe fidj roie««

„ber unb jeber ©olbat aoancirte inftinftmäfeig
„roeiter, auf bie ©timme feinte gütjrere börenb,

„baê franjöfifdje aber ftob auêeinanber" „.
SDaê tft redjt fdjön unb brao, aber leiber faum

ganj ridjtig, benn 1870 tjatten bie granjofen feine

©ranaten, roeldje „beim Ärepiren einfdjlugen" ober

ridjtiger gefprodjen bei bem ©infdjlagen frepirten,
rootjl aber bie SDeutfdjen ; bie franjöfifdjen ®ra=«

naten mit iljren [teilen gattroinfeln unb itjrer im««

nur ju frütj ober ju fpät roirfenben ^ünbung fonn«

ten geroife eine einigermafeen bisjiplinirte Struppe

nidjt fo rafdj auë dlaxxb unb Sanb bringen, aber

ba roir für uns bebujiren, fo tjaben roir mit roe=

niger guter „cannfajaft unb mit ganj anbern

„jtitalleffeften" ju falfuliren ; etroaê „nbereë tft
überbiee bai „uêljalten in ber Seroegung, roeldje

au unb für fiaj fajon bie SBirfung bebeutenb tjerab«

ftiinmt, etroaê „nbereê tft baë paffioe „uêljalten;
barüber fajroeigt Soguêlaroëfrj ganj, roenn er ba

nidjt eben bie gäüe meint, roo er fagt : -Siefe man

„ftaj oerleiten, baë geuer auf grofee SDiftanjen ju
eröffnen" u. f. ro.

SDer ©olbat oon tjeutjutage ift ntdjt meljr ber=

jenige griebridjê, beffen £utnbenabrung unb §unbe>

eriftenj febee innere Seben fdjon getöbtet, etje bie

„Äerle" in'ê ©raêbiffen; bei ber heutigen Sebenê«

roeife, mau modjte fagen, bei bem intenfioeren 2e=

benëgefûtjl beê Snbtotbuumë, bebingt burdj Serer«

buitg, ©rjietjung, „atjrung unb Äampf um baë

SDafetn fönnen fotdje paffioen „bfajlädjtereien bödj«

ftenë nodj bei „uffen oorfommen. *) _îit foldjen
Sertjältniffen mufe man tjeutjutage redjnen, ber

ÏDcenfd) ift nodj fefet fäljig, für eine 3bee unterju=
geben, aber nur fämpfenb, baê „cärttjrertljum tjat
tjeutjutage roeber ©Ijre nodj „djtung ju geroärtigen.

„uè bem Sorigen nun läfet fidj ableiten, roo

bie ©aloe unb übertjaupt baê fommanbirte geuer
itjren Stafe finben follen. SBo bie infanterie lU

Seroegung ift, gehört fte nidjt tjin, ober mufe fidj
auf bie fteinften „btljeilungen, ©ruppen, befdjrän««

fett, unb bei biefen roieber nur auf bie Saufen in
ber Seroegung, fobalb aber ©ttttftatib in ber ge«

fammten Seroegung eintritt, ober roo bte ©efedjte«

läge, bie SDefenfioe, ben Stidftanb »orauêfefet, ift
fie bie ergiebigfte unb oorttjeiltjaftefte „rt beö

genere.
(©djtufj folgt.)

3aljrei_eritf|t be§ ofïftfjtojcijerifiïiett JlatoaKerte:

SBerein, ^ro 1881.

(©djtufj.)

„adjbem ber ©taat für bie Sefdjaffung ber SRt=

monteupferbe jäbrlidj eine fetjr ertjeblittje ©umme
auêroirft, für ein „caterial, beffen fiaj nidjt nur
bie Äaoaüerie, fonbern bie ganje agrifole Seoölfe=

rung freuen barf, fteben roir tjauptfädjlidj nodj
einem fetjr fdjroadjen Sfixxxxlt gegenüber, nämlidj
bemjenigen, bafe roir baë iunge, feurige Sttjter in
bie oottftänbig unoertrauten £änbe ber 9cefruten

abgeben muffen. Unbefannt unb unoertraut mit
ber Setjanblung beê Sfeïbeê im ©tati, meiftenê

jum erften Wal auaj auf bem ijtücfen eineê foldjen,
beroegt fidj ber junge „cann mit Unfidjertjett, pufig
mit SeHemmung um baë junge _tjier unb auf
bemfelben, roeldjeê ben Unterfdjieb jroifdjen feinem

jefeigen éperrn unb feinem frübern Sereiter nur
ju fdjnett roafjrnimmt. „un ift eê niebt gerabe

nöttjig, bafe ein 9cittmetfter erfter ©röfee bie Stbiere

reiten muffe, aber ein geroiffeê falteê Slut, ein

Ueberroinben ber erften ©attetteiben follte boaj oor«

Ijanben fein, um bie jungen SRemonten ju bemei««

ftern. Seiber ift bieê bei ber jefeigen ©inriajtung
nidjt ber galt, unb bie golge baoon ift eine „eitje
übermüttjiger ober ftörrifajer Sferbe, roeldje fdjtiefe«

lidj ber ©ibgenoffenfdjaft oerborben roieber antjeiin*

falten, „udj ift eê eine alte „eitletjre aüer San«

ber unb alter „rmeen, bafe ber junge „nfänger
juerft auf gerittene, oertraute Sferbe gefefet roirb,
bië er fidj „cuti), ©idjertjeit unb etroeldje Äennt«

nife in ber Setjanblung unb in ber gütjrung ber

Sferbe angeeignet bat. 3ft einmal fo oiel gerooiu

nen, fo madjt fidj altee SBeitere fpielenb ; ber SfltiU

lebrer roirb oerftanben unb Sfecb unb «Jceiter felbft
oerftetjen fiaj unter einanber.

«Son biefem ©efidjtëpunfte auêgeljenb unb exlexx-

nenb, roo bte „djitteëferfe unferer jefeigen faoat«

*) Jpeute mebr al« je gilt ter ©atj beä Sacltti« (de mor.

Germ. 43) In bello primi omnium oculi vinountur.
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Ausdehnung und Kontrole oben angenommen worden

ist. — Fernere Nachtheile können je nach

Umständen entstehen, d. h. wenn zu viele und zn rasche

Salven abgegeben werden: mehr Rauch und mehr

Verbrauch ; obgleich bei weniger disziplinirter Mannschaft

oder bei unkontrolirtem Schnellfeuer beides

noch stärker auftreten dürfte; ein größerer
Verbrauch wäre namentlich dann zu erwarten, wenn
die nach bisheriger Methode sich bloß deckenden

Unterstützungen allenfalls ihre Zeit mit Salven
nützlich ausfüllen sollten.

Dem gegenüber stehen verschiedene Vortheile, vorerst

die wegen massenhafterer Wirkung mögliche

Beobachtung und dahenge Ausdehnung des

Wirkungsrayons, — die unbedingt größere Defensivkraft
durch die einheitliche oder bis zum günstigen
Momente reservirte Aktion — bei richtiger Leitung
auch Munitionsersparniß — endlich mögliche
Beschäftigung erponirter Truppen, welche weder
gedeckt noch entfernt werden können; am meisten aber

wiegt der moralische Faktor der Anlehnung zwischen

Ausführung und Kommando, wodurch dann auch

die größere Defensivkraft erreicht wird, wenn schon

die Abgabe des Feuers nicht aus „faktischen" Salven

besteht.

Ueber das mögliche Aushalten unbeschäftigter und

.».gedeckter Truppen im Feuer sagt zwar
Boguslamsky: „Das Artilleriefeuer hielt die deutsche Jn-
„fanterie musterhaft aus ; wir möchten nicht zu viel
„behaupten, wenn mir sagen, daß die Fälle äußerst

„selten waren, wo der Anmarsch unserer Infanterie

durch Artilleriefeuer erheblich verzögert wor-
„den ist. — Das deutsche Bataillon, in welches

„eine krepirende Granate einschlug, schloß sich mie-

„der und jeder Soldat avancirte instinktmäßig
„weiter, auf die Stimme seines Führers hörend,

„das französische aber stob auseinander" :c.
Das ist recht schön uud brav, aber leider kaum

ganz richtig, denn 1870 hatten die Franzosen keine

Granaten, welche „beim Krepiren einschlugen" oder

richtiger gesprochen bei dem Einschlagen krepirten,
wohl aber die Deutschen; die französischen
Granaten mit ihren steilen Fallwinkeln nnd ihrer
immer zu früh oder zu spät wirkenden Zündung konnten

gewiß eine einigermaßen disziplinirte Truppe
nicht so rasch aus Rand und Band bringen, aber

da wir für uns deduziren, fo haben wir mit
weniger guter Mannschaft und mit ganz andern

„Knalleffekten" zn kalkuliren; etwas Anderes ist

überdies das Aushalten in der Bewegung, welche

an und für sich schon die Wirkung bedeutend

herabstimmt, etwas Anderes ist das passive Aushalten;
darüber schweigt Boguslamsky ganz, wenn er da

nicht eben die Fälle meint, wo er sagt : .Ließ man
„sich verleiten, das Feuer auf große Distanzen zu

eröffnen" u. f. w.
Der Soldat von heutzntage ist nicht mehr

derjenige Friedrichs, dessen Hundenahrung und Hundeexistenz

jedes innere Leben schon getödtet, ehe die

„Kerls" in's Gras bissen; bei der heutigen Lebensweise,

man möchte sagen, bei dem intensiveren
Lebensgefühl des Individuums, bedingt durch Verer¬

bung, Erziehung, Nahrung und Kampf um das

Dasein können solche passiven Abschlächtereien
höchstens noch bei Russen vorkommen.*) Mit solchen

Verhältnissen muß man heutzutage rechnen, der

Mensch ist noch jetzt sähig, für eine Idee unterzugehen,

aber nur kämpfend, das Märtyrerthum hat

heutzutage weder Ehre noch Achtung zu gewärtigen.
Aus dem Vorigen nun läßt sich ableiten, wo

die Salve und überhaupt das kommandirte Feuer
ihren Platz finden sollen. Wo die Infanterie in
Bewegung ist, gehört sie nicht hin, oder muß sich

auf die kleinsten Abtheilungen, Gruppen, beschränken,

und bei diesen wieder nur auf die Pausen in
der Bewegung, sobald aber Stillstand in der

gesammten Bewegung eintritt, oder wo die Gefechtslage,

die Defensive, den Stillstand voraussetzt, ist

sie die ergiebigste und vortheilhafteste Art des

Feuers.
(Schluß folgt.)

Jahresbericht des ostschweizerischen Kavallerie-
Vereins pro 1881.

(Schluß.)

Nachdem der Staat für die Beschaffung der Ne-
montenpferde jährlich eine sehr erhebliche Summe
auswirft, für ein Material, dessen sich nicht nur
die Kavallerie, sondern die ganze agrikole Bevölkerung

freuen darf, stehen wir hauptsächlich noch

einem sehr schwachen Punkt gegenüber, nämlich

demjenigen, daß wir das junge, feurige Thier in
die vollständig unvertrauten Hände der Rekruten

abgeben müssen. Unbekannt und unvertraut mit
der Behandlung des Pferdes im Stall, meistens

zum ersten Mal auch auf dem Rücken eines solchen,

bewegt sich der juuge Mann mit Unsicherheit, hänfig
mit Beklemmung um das junge Thier und auf
demselben, welches den Unterschied zwischen seinem

jetzigen Herrn und seinem frühern Bereiter nur
zu schnell mahrnimmt. Nun ist es nicht gerade

nöthig, daß ein Rittmeister erster Größe die Tbiere
reiten müsse, aber ein gewisses kaltes Blut, ein

Ueberminden der ersten Sattelleiden sollte doch

vorhanden sein, um die jungen Remonten zu bemei-

stern. Leider ist dies bei der jetzigen Einrichtung
nicht der Fall, und die Folge davon ist eine Reihe

übermüthiger oder störrischer Pferde, welche schließlich

der Eidgenossenschaft verdorben wieder anheimfallen.

Auch ist es eine alte Reitlehre aller Länder

und aller Armeen, daß der junge Anfänger
zuerst auf gerittene, vertraute Pferde gesetzt wird,
bis er sich Muth, Sicherheit und etwelche Kenntniß

in der Behandlung und in der Führung der

Pferde angeeignet hat. Ist einmal so viel gewonnen,

so macht sich alles Weitere spielend; der

Reitlehrer wird verstanden und Pferd und Reiter selbst

verstehen sich unter einander.

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend und erkennend,

wo die Achillesferse unserer jetzigen kaval-

") Heute mehr als je gllt der Satz des TacituS (eis mor.

Ssrm. 43) In bello primi «inlliuin oeuli viovuvtur.
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leriftifdjen Serpltniffe liegt, tjat ber SBaffendjef
ber Äaoallerie im ^aljt 1879 bie SBinterfurfe an«

geregt, in roelajen ju Sttjun ober einem anbern
SBaffenplafe ber Äaoaüerie«« SRelrut roäljrenb berje«

nigen geit, in roeldjer bie „egiepferbe fonft unbe«

fdjäftigt finb, in einem breiroödjentlidjen Äurfe mit
ber Setjanblung unb Äenntnife bee Sferbeê befannt
gemaajt unb im „eiten auf bemfelben bie erfte

„uêbilbung empfangen roürbe.

SDaneben roürbe in einigen roeitern SDiêjiptinen,
roie Sturnen, Satfe«( ©attedi it. oorgearbeitet roer«

ben unb ber fpâtern Serroertljung ber geit in ber

eigentlidjen SRefrutenfdjule ju ©ute fommen, roomit
meljr für bie „uêbilbung im Sterrain unb im gelb«
bienft geroonnen roürbe.

SBie oiel militärifaj baburd) geroonnen roürbe,

ift nidjt nur burdj alle faoatteriftifdjen Sereine
fofort anerfannt unb begrüfet roorben, fonbern roir
tjaben audj niajt eine ©ttmme auê militärifdjen
Äreifen oernommeu, roeïdtje bie Sorjüglidjfeit, fagen
roir fogar bie „otljroenbigïeit beê «Srojeftê nidjt
acceptirt tjatte. SBir glauben baljer, une über ben

militärifdjen, unbeftrittenen SBertlj furj faffen ju
fönnen unb meljr noaj ben finanjieüen Sttjeil be«

rüfrren ju muffen.

SRaa) ben Sorfdjlägen oon ò)erm Oberft gefin-
ber rourben fidj bie Äoften ber SBinteroorfurfe ins««

gefammt auf ca. gr. 26,000 belaufen. SDie perfön«

lidjen Opfer beê „efruten mürben, roeil bie Äurfe
im SBinter ftattftnben unb roir überroiegenb ber

Sanbroirttjfdjaft angetjörige ©temente jätjlen, auf
biefen niajt ertjeblidj laften. ©ê fragt fiaj nun,
finb obige Äoften beë Staateê 1) an unb für fidj
unerfdjroingtidj unb 2) finb fie nidjt inbireft oiet«

leidjt rafd) roieber eingebracht?

SBaê bie erfte grage betrifft, fo oerroeifen roir
noàjmalê auf bie ©teigerungêbetrâge, oon benen

bodj rooljl ca. '/, ber Äaoaüerie felbft beljufë itjrer
beffern Sïuêbilbung jufatten bürfte, bann aber, unb

tjiemit treten roir aua) gleid) jur jroeiten grage,
erinnern roir baran, bafe ber ©taat jätjrliaj ca. 1

„ciltton granïen für bie pferbebefdjaffung unb

„bridjtung aufjuroenben tjat. SBenn eë nun für
jeben Srioatmantt «vßringtp ift, roeber eine tobte

nodj lebenbige ©aaje, roenn irgenb möglidj, unoer«
trauten §änben anljeimjugeben, fo bürfte bieê auaj
für ben ©taat unumftöfeliaj ridjtig fein unb bamit
bie fajeinbare Sluêgabe oon gr. 26,000 per ^atir
fiaj burdj ben geringem Slbgang an Sunbeëpferben
ooüftänbtg becfen.

SDie „Babt auêrangirter unb jum Serfauf axxi-

gefdjtiebener bferbe roürbe ficb, naaj unferer ooüen

Ueberjeugung um minbeftenë ben fraglidjen Setrag
oerminbem, unb roenn man noaj an mettere ©r=

fpamiffe benfen roiü, fo liefeen fiaj oieüeiajt foldje
ttjetlroeife baburaj finben, bafe bie 9tefrutenfdjulen
oon 4 auf 3 rebujirt roerben, ober bie Äabreefutfe
mit ben SBinterfurfen in Serbinbung gebradjt roer=

ben fonnten.

SBir erlauben une, nebft bem Sorgefagten noaj
baran ju erinnern, bali feine roeitere _ititäraue=

gäbe fidj fonft im grieben nufebar mnajt uttb ben

nationalen SBotjlfianb oermetjren tjtlft, roie bie für
bie «pferbebefdjaffung auêgefefete ©umme, unb bafe

bte Äonferoirung beë _iaterialê einer bireften,
beffern itationalöfonomifdjen Serroertljung beê Äa»

pitale gleidjfommt.
SDa roir fidjer finb, oott militärifdjer ©ette nidjt

nur feine ©inroenbungen, fonbern nur Unterftüfeung

ju finben, tjoffen roir bureb oorliegenbe, rein fadj-
lidje „arftettung auaj bie ftnanjiellen Sebenfen

geboben unb buraj ©infûljrung ber SBinteroorfurfe
für unfere „efruten einen roeitern rationeüen

©ajritt jur §ebung ber fdjroeijerifdjen Äaoatterie
im ©pejieüen, ber fdjroeijerifdjen Slrmee im Slllge«

meinen befdjloffen ju feben."

©ê roirb bann gefagt: gut ©tunbe fönne bet

Sorftanb niajt fagen, ob bie geplante „euerung
Seben gewinne, bod) tjoffe er, bafe in ber ©ommer««

feffton ber Sunbeêoerfammlung über biefe für bie

Äaoatterie fo roidjtige grage entfdjieben roerbe.

©ê fotgen einige «IRitujeilungen über baê in
Serbinbung mtt bem eibg. Unteroffijierêfeft in „in«
terujur abgetjaltene SDcilitärreiten unb ein SBett«

reiten beë „eitoereinê oon ©djafftjaufen. Ueber

lefetereê roirb beridjtet:

„Slm 25. September oeranftaltete ber „eitoetein
in ©ajaffljaufen ein Uebungê« refp. SBettreiten, ju
roeldjem fidj 33 aftioe Stbetlnetjiiter, SDragoner unb

©uioen, einfattben. %tbtt berfelben Ijatte eine

©inlage oon gr. 7. — ju entrichten, roooon gr. 2. —
für gütterung unb SBartttng beê Sfevbeë unb gr. b. —
jum Slnfauf eineê ^reifeâ oerroenbet rourben. Siele

greunbe unb ©önnet beê Sereine trugen atifeerbem

in tjödjft oerbanfenêroertljer SBeife jur »Sennetjrung

ber ©aben bei.

SDaê „eiten rourbe eingettjettt in:
1. ©djulreiten, SBenbungen auf tinter uub redj«

ter §anb in aüen ©angarten. Straoerêftel««

luugen. ©efeen über bie ©tauge.
2. Solonaife, auêgefutjrt oom IReitoereitt ©djaff«

tjaufen.
3. SBettreiten.

4. „efjtnen oon §inberniffett.
5. Slpfelfiauen unb „ingftedjen.
SDaê leiten in ber Satjit fiel fetjr befriebigenb

auê, mit roenigen Sluënaljmen rourbe gut geritten ;

fämmtlidje Stfjeitnetimet reajneten eê ficb. jut ©bje

an, ben Seroeiê ju leiften, bafe bet faoatteriftifaje
©djneib unter ben Stngetjörigen ber Äaoaüerie int

Äanton ©djafftjaufen nodj nidjt im Slbftetben be««

gtiffen ift. SDaë ^ßreisgertdjt, beftetjenb auë ben

§erten Hauptmann „cutlet, Hauptmann ©iegrift,
Hauptmann ©nfel unb Oberlieutenant oon Regler
fab, namentliaj auf guten ©ife unb ridjtige gütj=

rung, foroie auf ben SDreffurgrab beê Sferbeê."

Ueber bie ginaujen roitb gefagt:
„SBaê bie ftnanjiette Sage beê Cftfajroeij. Äa«

oaüerieoereine anbetrifft, fo roeiêt bie per ©nbe

SDejembet 1881 abgefdjloffene Saljteëtecbnung einen

Stftio=©albo oon gt. 6380. 90 auf. SDaê nunmehr

im SDrucf erfdjienene unb oon ^bjetn Sotftaitb in

88 -
leristischen Verhältnisse liegt, hat der Wassenchef
der Kavallerie im Jahr 1879 die Winterkurse
angeregt, in welchen zu Thun oder einem andern

Waffenplatz der Kavallerie-Rekrut während derjenigen

Zeit, in welcher die Regiepferde sonst

unbeschäftigt sind, in einem dreiwöchentlichen Kurse mit
der Behandlung und Kenntniß des Pferdes bekannt

gemacht und im Reiten auf demselben die erste

Ausbildung empfangen würde.

Daneben würde in einigen meitern Disziplinen,
wie Turnen, Packen, Satteln :c. vorgearbeitet werden

und der spätern Verwerthung der Zeit in der

eigentlichen Rekrutenschule zu Gute kommen, womit
mehr für die Ausbildung im Terrain und im
Felddienst gewonnen würde.

Wie viel militärisch dadurch gewonnen würde,
ist nicht nur durch alle kavalleristischen Vereine
sofort anerkannt und begrüßt worden, sondern wir
haben auch nicht eine Stimme aus militärischen
Kreisen vernommen, welche die Vorzüglichkeit, sagen

wir sogar die Nothwendigkeit des Projekts nicht

acceptirt hätte. Wir glauben daher, uns über den

militärischen, unbestrittenen Werth kurz fassen zu
können und mehr noch den finanziellen Theil
berühren zu müssen.

Nach den Vorschlägen von Herrn Oberst Zehnder

würden sich die Kosten der Wintervorkurse
insgesammt auf ca. Fr, 26,000 belaufen. Die persönlichen

Opfer des Rekruten würden, weil die Kurse
im Winter stattfinden und wir überwiegend der

Landwirthschaft ungehörige Elemente zählen, auf
diesen nicht erheblich lasten. Es frägt sich nun,
sind obige Kosten des Staates 1) an und für sich

unerschwinglich und 2) sind sie nicht indirekt
vielleicht rasch wieder eingebracht?

Was die erste Frage betrifft, so verweisen wir
nochmals auf die Steigerungsbeträge, von denen

doch wohl ca. der Kavallerie selbst behufs ihrer
bessern Ausbildung zufallen dürfte, dann aber, und

hiemit treten wir auch gleich zur zweiten Frage,
erinnern wir daran, daß der Staat jährlich ca. 1

Million Franken für die Pferdebeschaffung und

Abrichtung aufzuwenden hat. Wenn es nun für
jeden Privatmann Prinzip ist, weder eine todte

noch lebendige Sache, wenn irgend möglich, unver
trauten Händen anheimzugeben, so dürfte dies auch

für den Staat unumstößlich richtig sein und damit
die scheinbare Ausgabe von Fr. 26,000 per Jahr
sich durch den geringern Abgang an Bundespferden
vollständig decken.

Die Zahl ausrangirter und zum Verkauf aus
geschriebener Pferde würde sich nach unserer vollen
Ueberzeugung um mindestens den fraglichen Betrag
vermindern, und wenn man noch an weitere
Ersparnisse denken will, so ließen sich vielleicht solche

theilweise dadurch finden, daß die Rekrutenschulen

von 4 auf 3 reduzirt werden, oder die Kadreskurse
mit den Winterkursen in Verbindung gebracht werden

könnten.

Wir erlauben uns, nebst dem Vorgesagten noch

daran zu erinnern, daß keine weitere Militäraus¬

gabe sich sonst im Frieden nutzbar macht und den

nationalen Wohlstand vermehren hilft, wie die für
die Pferdebefchaffung ausgesetzte Summe, und daß
die Konservirung des Materials einer direkten,
bessern nationalökonomischen Verwerthung des

Kapitals gleichkommt.

Da wir sicher sind, von militärischer Seite nicht

nnr keine Einwendungen, sondern nur Unterstützung

zu finden, hoffen wir durch vorliegende, rein sachliche

Darstellung auch die finanziellen Bedenken

gehoben und durch Einführung der Wintervorkurse
für unsere Rekruten einen weitern rationellen

Schritt zur Hebung der schweizerischen Kavallerie
im Speziellen, der schweizerischen Armee im
Allgemeinen beschlossen zu sehen."

Es wird dann gesagt: Zur Stunde könne der

Vorstand nicht sagen, ob die geplante Neuerung
Leben gewinne, doch hoffe er, daß in der Sommer-
sesston der Bundesversammlung über diese für die

Kavallerie so wichtige Frage entschieden werde.

Es folgen einige Mittheilungen über das in
Verbindung mit dem eidg. Unteroffiziersfest in Win-
terthur abgehaltene Militärreiten und ein
Wettreiten des Reitvereins von Schaffhausen. Ueber

letzteres wird berichtet:

„Am 25. September veranstaltete der Reitverein

m Schasfhausen ein Uebungs- resp. Wettreiten, zu

welchem sich 33 aktive Teilnehmer, Dragoner und

Guiven, einfanden. Jeder derselben hatte eine

Einlage von Fr. 7. — zu entrichten, wovon Fr. 2. —
für Fütterung uud Wartung des Pferdes und Fr. d. —
zum Ankauf eines Preises verwendet wurden. Viele

Freunde und Gönner des Vereins trugen außerdem

in höchst verdankensmerther Weise zur Vermehrung
der Gaben bei.

Das Reiten wurde eingetheilt in:
1. Schulreiten, Wendungen auf linker und rech¬

ter Hand in allen Gangarten. Traversstellungen.

Setzen über die Stange.
2. Polonaise, ausgeführt vom Neitverein Schaff¬

haufen.
3. Wettreiten.
4. Nehmen von Hindernissen.
5. Apfelhauen und Ningstechen.

Das Reiten in der Bahn fiel sehr befriedigend

aus, mit wenigen Ausnahmen wurde gut geritten;
sämmtliche Theilnehmer rechneten es sich zur Ehre

an, den Beweis zu leisten, daß der kavalleristische

Schneid unter den Angehörigen der Kavallerie im

Kanton Schaffhausen noch nicht im Absterben

begriffen ist. Das Preisgericht, bestehend aus den

Herren Hauptmann Müller, Hauptmann Siegrist,
Hauptmann Gysel und Oberlieutenant von Ziegler
sah namentlich auf guten Sitz und richtige

Führung, sowie auf den Dressurgrad des Pferdes."

Ueber die Finanzen wird gesagt:

„Was die finanzielle Lage des Ostschweiz.

Kavallerievereins anbetrifft, so weist die per Ende

Dezember 1881 abgeschlossene Jahresrechnung einen

Aktiv-Saldo von Fr. 6380. 90 auf. Das nunmehr

im Druck erschienene und von Ihrem Vorstand in
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feinet SBeife oottjer geietjene Jjanbbuaj für Uuterof««

fijiere unb ©olbaten ber Äaoaüetie mufete laut Se«

fajïufe bet ©eneraloerfammlung oon 1879 buraj
ben Serein übernommen unb bejab.lt roerben. SDaê

tjotje eibg. „ctHtârbepartement (anftionitte baêfelbe
in ber SBeife, bafe eê unentgeltlidj auf Äoften beê

Sunbeë an bie Stb.eilneb.mer ber Äaoatterie« „efru«

tenfajulen übergeben roerbe, unb.finb oon ben ge«

bruäten 2000 ©remploten, roelaje gt. 1580. —
fofteten, bereite 592 ©templare abgefefet roorben;
ber „eft figurirt ale Äaffa«©utbaben.

„cit ©brengaben rourbe im Saufe beê Seriajt«
jatjreê aufeer ben bereite aufgeführten Sereinen

audj noeb ber fdjroeijerifdje 3tennoerein anläfelidj
feineê in Safel abgehaltenen SBettrennenë gebütj«

renb bebadjt."

£errn Obetfibioifionät Äottmann roitb folgenber
efjtenbet „aajruf geroibmet:

„Seibet tjaben roit einen fdjroeren Serluft ju
oerjeidjnen, ber bie fdjroeij. Strmee unb unfern mi«

titârifdjen Serein betroffen tjat. Unerroartet unb
plöfelidj rourbe §err Oberftbioifionâr Äottmann
batjingerafft, bet unfetm Setein fett beffen ©ntfte=
f)tn ali treueê _citglieb unb jroeimaliger Sräfibent
angetjört tjatte. ©ine bem Serftorbenen eng be«

freunbete geber, roelaje beffen Serbienfte roie „ie*
manb anbere ju roürbigen im gaüe ift, fdjreibt
une hierüber :

»£>ett Obetftbioiftonät Äottmann befleibete roälj«

tenb jroei Stieben bie ©tette eineë Srôfibenten
beê Oftfajroeij. Äaoaüerieoeteine getâufajloë, abet

ftudjtbtingenb. ©ë lag nidjt in feînet SRatut, fidj
felbft Sotbeeten ju roinben; in feiner ju grofeen

Sefdjeibenljeit liebte er eë, oon feinen Scrbienften
roenig, geme unb fteubig bagegen oon benjenigen
feinet Äametaben ju fptedjen. Äottmann geborte

ju ben Äaoatterie«Offijieren, bte niajt blofe oon
Serbefferungen unb rationeller Sïuêbilbung unferer
SBaffe fptaajen, fonbern er ftanb auaj ganj unb
ooü mit fetner ©rfatjmng unb feinen oielen Äennt«=

niffen ein. Oberftbioifionâr Äottmann roirfte niajt
bloê ale Aaoattette«=Offijiet mit unermüblidjem ©ifer,
Unoerbroffenbeit unb Slufopfetung bet gtit jum
SBoble unferer SBaffe, feine Siebe ju itjr ging fo
roeit, bafe et auaj noaj in feinen fpäteten ©teüun«
gen ale Oberftbrigabier unb Oberftbioifionâr regen
Stnttjeil an ber gortentroicîlung ber Äaoaüetie naljm.
©t roat ale aaltet Äametab toasten Äametaben
gegenûbet ftetë mit „atlj unb „tjat beteit, unb
eine Ijerjltaje greube empfanb et immet unb immet
roieber, roenn er fiaj unter feinen frühem Äaoal«
lerie=greunben in ©efettfajaft befanb. — ©ei ibm
bie ©rbe leidjt unb möge er ben ©djlaf beë ©e««

redjten fdjtafen!"
Stm ©djlufe fpridjt bet Sorftanb feinen SDanf

füt bie itjm allfeitig gerootbene Untetftüfeung auë
uub gibt bem SBunfdje Stuêbrucf: _„ge unfer
fdjôner Serein auaj ferner blühen unb gebeitjen.

2)oß aaße^rtoefen ber ©djttieij. Son 3. geife, Oberft,
SBaffendjef ber fdjroeijer. Infanterie. 3roeite
gänjliaj umgearbeitete uttb oetmeljtte Sluflage.

güxia), SDrucf unb Serlag oon Oreü gufili
ûnb ©0. 1880.

(Sin 2>tenfh*tßUment. Setradjtungen unb ©ntroutf

ju einem Stbeil beffelben oon Äarl 0. ©tgger,
Oberftlieutenant, «jnftruftionêoffijier I. Älaffe,
„ebaftor ber Stttg. ©djroeij. _cilitâr»,8eitung.
©eparatabbtuef auê lefetetet. Sujern, SDole«

fdjol'ê Sucbbanblung, 1880.
SDie beiben oben genannten Slrbeiten roerben im

SDejembetljeft bet in Serlin erfdjeinenben „„eiten
SDctiitärifajen Slätter" roie folgt befproajen :

»3n ber ©ajroeij ift febt ftarf bie Stnfidjt oer«

bteitet, bafe bei bem näajftmaligen ^ufommenftofee
jroifdjen gtanfteid) unb SDeutfdjlanb bie „euttati«
tat beê ©ebieteê ber SRepubliï rootjl nidjt aüju
ängftliaj tefpeftirt roerben modjte unb beêtjalb ftebt
bie grage, roie bie ©iajerljeit beê Sanbeê burdj
fortififatorifaje Slnlagen ertjôtjt roerben fonnte, im

Sorbergrunbe ber SDebatten. §anb in £>anb mit
biefet äufeeren ^urüftung aber roirb auaj in ber

Organifation unb Sïuêbilbung îc. niajt geraftet.
SDaë Sud) beê Oberft 3. geife, bem oermôge

feiner befonberen ©teüung teiajljaltigeê unb juoet«.
laffigeê _caterial ju ©ebote ftanb, befajreibt bie

am 13. „ooember 1874 eingeführte SBeb.roetfaffung.
SDetfelben gebûtjrt baê Serbienft, auë bem lofe

jufammengetialtenen Aonttngentêfjeete ber Äantone

enblidj ben Uebergang jum Sunbeêjjeete gefajaffen

ju Ijaben.
SBir ïônnen baê geife'fdje SBebrroefen nidjt ïut=

jet unb genauet ajataïtetiftten, olë roenn roir fa«

gen : eê ift für bie ©djroeij baë, roaê bei une

„SBifeleben'ê §eerroefen" roar tefp. noaj ift.
©ê geroäljtt ber ©inbltcf in biefe republifauifajen

SBebjoertjältntffe, bie benn aüerbinge reajt beben«

tenb oon ben ttnfrigen oerfajieben finb, einen ganj
eigenttjütnlidjen [fìeij.

SDie Slrbeit beê Oberftlieutenant ©Igger, beffen

„ame in ber _cilitâr«Sitteratur guten Älang bat,

roar bemfelben ale „gerien=3lufgabe" aufgetragen;
fie foüte fpäter in einet ^"^"ï'oïen^onferenj
befprodjen roerben, bie inbeffen nidjt ftattfanb.

SDaê SDienftreglement oom 19. 3uli 1866 ift
oergriffen; eine neue Sluftage unoeränbert ju brücfen,

roäre ein gtofeet geljlet, benn in ber ^rotf^'Wit
biê tjeut tjaben im fajroeijerifajen _cilitärroefen fol«

genreidje Slenberungen ftattgefunben, bie berücffidj«

tigt roerben muffen.
SDaê SDurajlefen beê frifdj unb geroanbt gefdjrie»

benen £efteë bat feinen SReij, ba roit übet ben

©eift, baë güijlen, SDenfen, Urttjeilen im ©djroei«

jertjeere Äenntnife ertjalten. SDabei finb aber oft
bie «Bertjältniffe anberer Slrmeen, befonberê bet

beutfdjen, ôftetteidjiîdjen unb franjöfifdjen jum Set«

gleidj ongefütjtt, fo bafe roeitere unb tjötjere ©e«=

fidjtêpnntte oielfadj in bet Slrbeit berütjrt roerben,

ale ber einfadje Stitel oermuttjen läfet. gaft überaü,
roo roefentlidje Serfdjiebenljeiten jroifdjen ben, ben

fdjroeijerifdjen meift naljeftebenben, franjôfifajen
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keiner Weise vorher gesehene Handbuch für Unteroffiziere

und Soldaten der Kavallerie mußte laut
Beschluß der Generalversammlung von 1879 durch
den Berein übernommen und bezahlt werden. Das
hohe eidg. Mitttârdepartement sanktionirte dasselbe

in der Weise, daß es unentgeltlich auf Kosten des

Bundes an die Theilnehmer der Kavallerie-Rekrutenschulen

übergeben werde, und. sind von den
gedruckten 2000 Exemplaren, welche Fr. 1580. —
kosteten, bereits 592 Exemplare abgesetzt worden;
der Nest figurirt als Kassa-Guthaben,

Mit Ehrengaben wurde im Laufe des Berichtjahres

außer den bereits aufgeführten Vereinen
auch noch der schweizerische Rennverein anläßlich
seines in Basel abgehaltenen Wettrennens gebührend

bedacht."

Herrn Obersidivisionär Kottmann wird folgender
ehrender Nachruf gewidmet:

„Leider haben wir einen schweren Verlust zu
verzeichnen, der die schweiz. Armee und unsern
militärischen Verein betroffen hat. Unerwartet und

plötzlich wurde Herr Oberstdivisionär Kottmann
dahingerafft, der unserm Verein seit dessen Entstehen

als treues Mitglied und zweimaliger Präsident
angehört hatte. Eine dem Verstorbenen eng
befreundete Feder, welche dessen Verdienste wie
Niemand anders zu würdigen im Falle ist, schreibt

uns hierüber:

.Herr Oberstdivisionär Kottmann bekleidete mährend

zwei Perioden die Stelle eines Präsidenten
des Ostschweiz. Kavallerievereins geräuschlos, aber

fruchtbringend. Es lag nicht in seiner Natur, sich

selbst Lorbeeren zu winden; in seiner zu großen
Bescheidenheit liebte er es, von seinen Verdiensten
wenig, gerne und freudig dagegen von denjenigen
seiner Kameraden zu sprechen. Kottmann gehörte

zu den Kavallerie-Offizieren, die nicht bloß von
Verbesserungen und rationeller Ausbildung unserer
Waffe sprachen, sondern er stand auch ganz und
voll mit seiner Erfahrung und seinen vielen Kenntnissen

ein, Oberstdivisionär Kottmann wirkte nicht
blos als Kavallerie-Offizier mit unermüdlichem Eifer,
Unverdrossenheit und Aufopferung der Zeit zum
Wohle unserer Waffe, seine Liebe zu ihr ging so

weit, daß er auch noch in seinen späteren Stellungen

als Oberstbrigadier und Oberstdivisionär regen
Antheil an der Fortentwicklung der Kavallerie nahm.
Er war als ächter Kamerad wahren Kameraden
gegenüber stets mit Rath und That bereit, und
eine herzliche Freude empfand er immer und immer
wieder, wenn er sich unter seinen frühern
Kavallerie-Freunden in Gesellschaft befand. — Sei ihm
die Erde leicht und möge er den Schlaf des
Gerechten schlafen!"

Am Schluß spricht der Vorstand seinen Dank
für die ihm allseitig gewordene Unterstützung aus
und gibt dem Wunsche Ausdruck: Möge unser
schöner Verein auch ferner blühen und gedeihen.

Das Wehrwesen der Schweiz. Von I. Feiß, Oberst.

Waffenchef der schweizer. Infanterie. Zweite
gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage.
Zürich, Druck und Verlag von Orell Füßli
und Co. 1880.

Ein Dienftreglement. Betrachtungen und Entwurf
zu einem Theil desselben von Karl o. Elgger,
Oberstlieutenant, Jnstruktionsosfizier I. Klasse,

Redaktor der Allg. Schweiz. Militär-Zeitung.
Separatabdruck aus letzterer. Luzern, Dole-
schal's Buchhandlung, 1880,

Die beiden oben genannten Arbeiten werden im

Dezemberheft der in Berlin erscheinenden „Neuen
Militärischen Blätter" wie folgt besprochen:

.In der Schweiz ist sehr stark die Ansicht
verbreitet, daß bei dem nächstmaligen Zusammenstoße
zwischen Frankreich und Deutschland die Neutralität

des Gebietes der Republik wohl nicht allzu
ängstlich respektirt werden möchte und deshalb steht

die Frage, wie die Sicherheit des Landes durch

fortifikatorische Anlagen erhöht werden könnte, im

Vordergrunde der Debatten. Hand in Hand mit
dieser äußeren Zurüstung aber wird auch in der

Organisation und Ausbildung zc. nicht gerastet.

Das Buch des Oberst I. Feiß, dem vermöge

seiner besouderen Stellung reichhaltiges und
zuverlässiges Material zu Gebote stand, beschreibt die

am 13. November 1874 eingeführte Wehrverfassung.
Derselben gebührt das Verdienst, aus dem lose

zusammengehaltenen Kontingentsheere der Kantone
endlich den Uebergang zum Bundesheere geschaffen

zu haben.

Wir können das Feiß'sche Wehrwesen nicht kürzer

und genauer charakteristren, als wenn wir
sagen: es ist für die Schweiz das, was bei uns

„Witzleben's Heerwesen" mar resp, noch ist.

Es gewährt der Einblick in diese republikanischen

Wehrverhältnifse, die denn allerdings recht bedeutend

von den nnsrigen verschieden sind, einen ganz
eigenthümlichen Reiz.

Die Arbeit des Oberstlieutenant Elgger, besten

Name in der Militär-Litteratur guten Klang hat,

war demselben als „Ferien-Aufgabe" aufgetragen;
sie sollte später in einer Jnstrnktoren-Konferenz
besprochen werden, die indessen nicht stattfand.

Das Dienstreglement vom 19. Juli 18ö6 ist

vergriffen; eine neue Auflage unverändert zu drucken,

wäre ein großer Fehler, denn in der Zwischenzeit
bis heut haben im schweizerischen Militarmesen
folgenreiche Aenderungen stattgefunden, die berücksichtigt

werden müssen.

Das Durchlesen des frisch und gewandt geschriebenen

Heftes hat seinen Reiz, da mir über den

Geist, das Fühlen. Denken, Urtheilen im Schweizerheere

Kenntniß erhalten. Dabei sind aber oft
die Verhältnisse anderer Armeen, besonders der

deutschen, österreichischen und französischen zum
Vergleich angeführt, so daß weitere und höhere

Gesichtspunkte vielfach in der Arbeit berührt werden,
als der einfache Titel vermuthen läßt. Fast überall,
wo wesentliche Verschiedenheiten zwischen den, den

schweizerischen meist nahestehenden, französischen


	Jahresbericht des ostschweizerischen Kavallerie-Vereins pro 1881

